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Hintergrund
Seit 1905 ist es Frauen möglich, an der Technischen Hochschule München, der heuti-
gen Technischen Universität, Architektur zu studieren. Viele Jahrzehnte waren sie in der 
Minderheit. Seit 2006 allerdings sind es mehr Frauen als Männer, die ein Architekturstu-
dium in Deutschland absolvieren. Im Berufsleben jedoch bildet sich die hohe Zahl der 
gut ausgebildeten Architektinnen nicht in gleicher Form ab. Führungspositionen sind in 
den Büros genauso wie im akademischen Bereich weiterhin größtenteils männlich be-
setzt. Selbst die Zahl der Architektinnen, die Mitglieder in den Berufsvertretungen sind, 
steigt nur langsam. Werden keine gezielten Anstrengungen unternommen, dürfte die 
Mehrheit der Absolvent:innen auch zukünftig in der Architekturausbildung und -praxis 
unterrepräsentiert sein. Nicht weniger als role models sind Geschichte und Forschung 
für die Ausrichtung der Lehre wichtig. Die Architektur- und Stadtgeschichtsschreibung 
zeigt allerdings eine starke Konzentration auf einzelne Architekten und ihre Werke. Auch 
bietet das lange dominante Format der Monografie wenig Offenheit, um den kollabo-
rativen Charakter der Architekturproduktion abzubilden. Schließlich ist das Werk von 
Architektinnen, die zu ihrer Schaffenszeit noch keine Möglichkeit hatten, ihre Arbeit im 



Internet zu präsentieren, bis dato kaum publiziert. Wenn überhaupt, liegen ihre Entwürfe 
und Zeichnungen analog, keinesfalls aber digital vor. Zudem spiegelt sich die geringe 
Anzahl der Büros, die von Frauen geführt wurden, bis heute auch in den Beständen der 
Archive und Sammlungen wider.

Aus diesem Grund zeigt FRAUEN BAUEN München eine Sammlung herausragender 
Architektur in München, die ab 1930 und bis in die 1990er-Jahre entstanden ist, und 
stellt die individuellen Karrierewege ihrer Architektinnen vor. Mithilfe einer Website, einer 
Ausstellung und einer Publikation macht das Projekt die Ergebnisse einer Untersuchung 
zugänglich, die gemeinsam von Lehrenden und Studierenden der Technischen Uni-
versität München durchgeführt wurde. Langfristiges Ziel ist es einen Beitrag zu einer 
langsamen Veränderung der Wahrnehmung von Architektur zu leisten. Die Website als 
erweiterbares, digitales Archiv wird dafür sorgen, dass das Projekt FRAUEN BAUEN 
München zugleich auch ein Anfang ist: Ein Ziel des Projektes liegt darin, die Sammlung 
sukzessive um andere Städte und deren Architektinnengeschichte zu erweitern.



Ausstellung 17.10.2024 - 21.11.2024 
in der Architekturgalerie München
Das Ausstellungskonzept wurde im 
Rahmen eines Design Build Projektes an 
der Technischen Universität München 
gemeinsam mit Studierenden unter der 
Leitung der Dozentinnen Jana Hart-
mann und Zora Syren und dem Team 
FRAUEN BAUEN München konzipiert. 
Dabei wurden unterschiedliche Medien 
eingesetzt. Schwerpunkt der Ausstellung 
war es sowohl die Sammlung zugänglich 
zu machen und zugleich in Bezug auf die 
gegenwärtige Situation zu reflektieren. 
Dabei verlangte der Prozess ein hohes 
Maß an Eigenverantwortung von den 

Studierenden, was zugleich zu einer gro-
ßen Identifikation der jungen Generation 
mit dem Projekt führte. 

Wer sind die Architektinnen Münchens?
Wenig bekannt, noch weniger publiziert, 
zeigt FRAUEN BAUEN München eine 
Sammlung herausragender Architektur 
in München und stellt die Lebens- und 
Karrierewege ihrer Architektinnen vor. Die 
Sammlung umfasst ausgewählte Werke 
von 16 Architektinnen, die vor dem Inter-
netzeitalter, zwischen 1930 bis in die 
1990er-Jahre, in München gewirkt
haben. Anhand zahlreicher Fotogra-
fien, Pläne und Projektbeschreibungen 
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werden 36 Bauten vorgestellt. Indem 
das Projekt das Werk der Architektinnen 
sichtbar macht, wird die Stadtgeschich-
te Münchens ergänzt. Gemeinsam mit 
den Biografien der Architektinnen gibt 
es auch Einblick in die Hintergründe des 
Schaffens. FRAUEN BAUEN München ist 
ein Schritt hin zu einer inklusiveren und
gleichberechtigten Architekturge-
schichtsschreibung, die den kollektiven 
Charakter der Architekturproduktion 
anerkennt. Darüber hinaus eröffnet das 
Projekt Perspektiven für eine Lehre und 
Praxis, die die verschiedenen Ebenen 
der Partizipation und Verantwortung im 
Gestaltungs- und Schaffensprozess be-

rücksichtigt. Ausschnitte aus Gesprä-
chen mit derzeit praktizierenden Archi-
tektinnen zu diesen aktuellen Frage-
stellungen und Perspektiven füllen in der 
Ausstellung einen Raum zum Zuhören. 
Neben den vorgestellten Biografien sind 
vielleicht die vielen und unterschied-
lichen Antworten das, was uns für die 
heutige Ausbildung und Praxis die größte 
Lehre sein kann.

Die Ausstellungsmöbel wurden in der 
1:1  Design Factory der Technischen Uni-
versität München mit Unterstützung von 
Sandra Kahl und Nora Singer von den 
Studierenden gebaut. 



Außenraum der Architekturgalerie München - ein ehemaliger Hochbunker an der Blumenstr.
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Nach dem Zuhörerlebnis werden die Gäste zum Herz der Ver-
anstaltung eingeladen – zu unserem Archiv im 2. Obergeschoss, 
das mit einem Vorhang in zwei Zonen gegliedert ist: Werk und 
Biografie. In der doppelgeschossigen Zone werden die Werke der 
Architektinnen erlebbar, unter der Galerie die Biografien und im 
Treppenhaus die gefilmten Interviews. Das Geschoss fungiert als 
analoge und erlebbare Übersetzung des erweiterbaren digitalen 
Archivs.

Der zentrale, 6 Meter lange Tisch im 2. Obergeschoss fungiert als 
interaktives Archiv und hat das Ziel, die Werke der Architektinnen 
spielerisch zugänglich zu machen und den Besucher:innen die 
Möglichkeit zu geben, die Arbeiten unabhängig von der Autoren-
schaft zu erkunden. Hierfür werden die Werke auf transparente 
Folien gedruckt, die durch ein Register in das Möbel integriert 
sind. Die Besucher werden ermutigt, die Werke genauer zu be-
trachten, indem sie diese aus dem Register nehmen und auf einen 
der drei Overhead-Projektoren oder dem Lichtkasten platzieren, 
Mit den Overhead-Projekten können die Werke vergrößt an die 
Wand projeziert und zu betrachtet werden. Dies fördert eine be-
wusste Auseinandersetzung mit der präsentierten Architektur und 
ermöglicht es den Besuchern, aktiv mit den Werken in Verbindung 
zu treten. Die Wahl des Overhead-Projektors als Medium, spielt 
auf die typische Verwendung dieses Instruments bei der Vermitt-
lung von Architektur in Vorlesungen an.
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Durch den Durchgang neben dem Einleitungstext betreten die 
Besucher:innen den „kleinen Saal“ im 1. Obergeschoss, zentrales 
Objekt ist hier ist der Zuhörraum.
Für Fragen und den Verkauf von Booklets steht hier zudem ein 
Tisch an zentraler Stelle in der Ausstellung mit Überblick über bei-
de Geschosse und den Eingangsbereich als Aufenthaltsort für das 
anwesende Ausstellungspersonal und Informationspunkt bereit.

Im Außenraum wird die Ausstellung angekündigt. Hier tritt die 
Stadtgesellschaft zum ersten Mal mit dem Inhalt der Ausstellung 
in Kontakt. Die Emotionen, die hier hervorgerufen werden sollen, 
sind in erster Linie Aufmerksamkeit und Interesse. Eine groß-
flächige Plakatinstallation rund um die Architekturgalerie herum, 
dient als Aushängeschild der Ausstellung und versteht sich als Aus-
ruf in den Stadtraum. Die Plakatierung passt sich an die Außenflä-
che des Hochbunkers an und deckt diesen in der Erdgeschosszone 
weitestgehend ab. Inhaltlich wird mit einer selektierten Auswahl 
an Projektfotografien in Lebensgröße gearbeitet. Überlagert 
werden jene Bilder mit Randinformationen zu der Ausstellung und 
Zitaten der jeweiligen Architektinnen. 

Ziel der Installation ist es, das berufliche Schaffen der jeweiligen 
Frauen als Architektinnen in den Vordergrund zu stellen und die 
generelle Teilhabe von Frauen in der Architektur- und Stadtge-
schichte Münchens sichtbar zu machen. Die Fotographien bieten 
einen Teilausschnitt der Ausstellung und funktionieren als “Fenster 
in das Archiv“. Zudem wird eine Teilvermittlung der Ausstellung 
unter dem Aspekt der Barrierefreiheit erreicht, welche der Hoch-
bunker aufgrund seiner räumlichen Gegebenheiten im Innenraum 
nicht ermöglichen kann.

Auf südöstlicher Seite ist der Außenraum des Hochbunkers mit 
einer geräumigen Sitzgelegenheit in Form einer Holzbank ver-
sehen und lädt zum Verweilen ein. Konstruktiv ist diese über ein 
Stecksystem miteinander verbunden und lagert in Teilen auf dem 
Sockel des Bunkers auf. In Richtung des Eingangs leitet die Sitz-
bank den Weg zur Ausstellung und ermöglicht Aufenthaltsfläche 
im Zugangsbereich der Ausstellung, sowie ein möglichst angeneh-
mes Betreten der Galerie.
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Die Ausstellung



Außenraum Eine großflächige Plakatinstallation in der Architekturgalerie dient als 
„Fenster in das Archiv“ und projiziert ausgewählte Projektfotos in den Stadtraum. 
Diese Bilder, ergänzt mit Zitaten der Architektinnen, betonen deren berufliches Schaf-
fen und die Rolle von Frauen in der Architekturgeschichte Münchens. Die Installation 
ermöglicht eine barrierearme Ausstellung, die im Hochbunker aufgrund seiner Ge-
gebenheiten nicht realisierbar wäre. Auf der südöstlichen Seite des Bunkers lädt eine 
Sitzgelegenheit zum Verweilen und führt zum Ausstellungseingang.

Zuhörraum Im kreisförmigen, durch Vorhänge abgeschirmten Raum kommen ange-
hende und praktizierende Architektinnen zu Wort, die in München arbeiten, studieren 
oder lehren. Die gesammelten Perspektiven und Erfahrungen beleuchten die Rolle 
von Frauen in der Architektur und zeigen die Vielfalt der beruflichen und persönlichen 
Herausforderungen in Bezug auf Lehre und Praxis. Zudem reflektieren und öffnen sie 
Wege und Möglichkeiten hin zu einer kollektiven und gleichberechtigten Architektur-
praxis.

Archivtisch Der sechs Meter lange Archivtisch präsentiert die analoge Übersetzung 
der digitalen Sammlung. Das interaktive Archiv ermöglicht einen spielerischen Zu-
gang, wobei das Hängeregister ausgewählte Werke und Biografien der Architektinnen 
enthält. Besucher:innen können die Folien auf einen der Overhead-Projektoren oder 
den Tisch legen, was auf die historische Nutzung dieser Techniken für Architekturver-
mittlung hinweist. Ein transluzenter Vorhang unterteilt den Raum, und Projektionen 
füllen den doppelgeschossigen Raum. Eine Öffnung im Vorhang führt zum Zeitstrahl, 
der die gesellschaftlichen Zusammenhänge der Sammlung zeigt.
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Das Projekt entstand von 2022–2024 
im Rahmen der Lehre und Forschung 
am Lehrstuhl für Städtische Architektur, 
Prof. Dietrich Fink, am Lehrstuhl für Ent-
werfen und Konstruieren, Prof. Florian 
Nagler und am Lehrstuhl für Theorie und 
Geschichte von Architektur, Kunst und 
Design, Prof. Dietrich Erben der Techni-
schen Universität München.Das Projekt 
wurde gemeinsam mit Studierenden, den 
Architektinnen und Architekten, den Ver-
wandten und Hinterbliebenen konzipiert. 
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